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„Mit Schwung gegen Krebs“ 
geht in die zweite Runde 

Bewegungs- und Motivationsprogramm für Tumorpatienten 
„Aktiv in der Nachsorge“ sucht weitere Teilnehmer 

Gemeinsam mit dem Universitäts-Physiotherapie-Zentrum bietet das Uni-
versitäts KrebsCentrum (UCC) am Universitätsklinikum Carl Gustav Carus 
Dresden seit Februar das innovative Bewegungs-Motivationsprogramm 
„Aktiv in der Nachsorge“ für Krebspatienten an. Und dies mit großem Zu-
spruch durch die Teilnehmer. Daher beginnen am 5. und 21. Juli 2016 die 
nächsten Kurse. Personen, die ihre Krebstherapie abgeschlossen haben 
und sich in der Nachsorge befinden, können sich ab sofort beim UCC für 
das Bewegungs- und Motivationsprogramm anmelden. 

„Körperliche Aktivitäten in der Phase der Krebsnachsorge werden für die Be-

troffenen immer wichtiger“, sagt Professor Gerhard Ehninger, geschäftsführen-

der Direktor des UCC. „Denn verbesserte Früherkennungs- und Therapiemög-

lichkeiten haben die Wahrscheinlichkeit eines Wiederauftretens soweit 

verringert, dass nun die Lebensqualität nach der Behandlung eine wesentliche 

Rolle spielt.“ Vor allem physische Aktivitäten zeigen wissenschaftlichen Studien 

zufolge positive Effekte auf Körper und Psyche. Der von verschiedenen Fach-

gesellschaften ausdrücklich empfohlene Rehabilitationssport ist deshalb auch 

für Krebspatienten eine gute Möglichkeit, im Anschluss an die Behandlung aktiv 

zu werden. Die jetzt startenden Kurse sind Teil des Programms ‚Aktiv in der 

Nachsorge‘, das vom UCC-Präventionszentrum entwickelt und wissenschaftlich 

begleitet wird. Die Stiftung Hochschulmedizin Dresden fördert diese Initiative, 

die Krebspatienten nach der Therapiephase über eine gesündere Lebensweise 

aufklärt. Weiterer Sponsor ist die Sparda-Bank Berlin eG, die die Verbreitung 

des Programms finanziell unterstützt. 

Vielen Betroffenen, die sich schon vor der Krebsdiagnose wenig bewegt haben, 

fällt es häufig schwer, sich nach der Tumortherapie regelmäßig zu bewegen. 

„Um diese Patienten aktiv zu unterstützen, sind vor allem Strategien zur Förde-

rung der Motivation wirksam. Als Stiftung ist uns die Unterstützung innovativer 

Programme, die wissenschaftlich überprüft sind, ein besonderes Anliegen. Des-
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halb tragen wir als Stiftung Hochschulmedizin Dresden einen Großteil der Kos-

ten für das Programm ‚Aktiv in der Nachsorge‛“, sagt Professor Michael Meurer, 

Vorstandsvorsitzender der Stiftung. 

Projektziel ist ein nachhaltiges und wohnortnah nutzbares Programm 
„Aktiv in der Nachsorge“, das in Kooperation mit der Arbeitsgruppe „Onkologi-

sche Sport- und Bewegungstherapie“ des Nationalen Centrums für Tumorer-

krankungen in Heidelberg unter der Leitung von Dr. Joachim Wiskemann entwi-

ckelt wurde, möchte Patientinnen und Patienten dabei unterstützen, einen 

aktiven Lebensstil zu entwickeln und diesen vor allem auch über die Dauer des 

Programms hinaus aufrechtzuerhalten. „Diese Nachhaltigkeit ist ein wichtiges 

Erfolgskriterium“, sagt Professor Ehninger. Ein weiteres wichtiges Ziel ist es, 

„Aktiv in der Nachsorge“ in die Breite zu tragen. Dieses Ziel wird durch die 

Sparda-Bank Berlin eG unterstützt, die das „Aktiv in der Nachsorge“-Programm 

vor allem in den Bereichen Nachhaltigkeit und Bekanntmachung fördert. „Als 

Sparda-Bank Berlin engagieren wir uns seit mehreren Jahren im Kampf gegen 

den Krebs und freuen uns, „Aktiv in der Nachsorge“ zu unterstützen. Es ist wich-

tig, Krebspatienten in der Nachsorge eine Hilfestellung dabei zu geben, mehr 

Bewegung in den Alltag zu bringen und so selbst aktiv werden zu können für die 

eigene Gesundheit“, sagt Angelika Müller, Vertriebsleiterin Sachsen der Sparda-

Bank Berlin. 

Wer kann teilnehmen? 
Das Programm „Aktiv in der Nachsorge“ richtet sich an Personen, die ihre 

Krebstherapie bereits abgeschlossen haben, sich in der Nachsorge befinden 

und aus medizinischer Sicht bedenkenlos teilnehmen können. Weiterhin ist es 

vor allem für Menschen geeignet, denen es schwer fällt, regelmäßig körperlich 

aktiv zu sein beziehungsweise sich im Alltag zum Sport zu motivieren. Interes-

senten für das Programm können sich an das Team des Präventions- und Bil-

dungszentrums wenden, das unter Telefon: 0351 458-7447 oder E-Mail: 

praeventionszentrum@krebscentum.de erreichbar ist. 

Weitere Informationen 
www.krebscentrum.de 

www.stiftung-hochschulmedizin.de/ 

www.krebshilfe.de/wir-informieren/ueber-krebs/welt-krebstag02.html 

www.uicc.org (Website der Weltkrebsorganisation – UICC). 
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Die Stiftung Hochschulmedizin 

Die Stiftung Hochschulmedizin Dresden wurde 2012 als rechtsfähige Stiftung des bür-

gerlichen Rechts errichtet. Ihr Ziel ist es, über die Grundversorgung hinausgehende 

Projekte der Krankenfürsorge, der medizinischen Forschung sowie der Aus- und Wei-

terbildung medizinischen Personals am Universitätsklinikum Carl Gustav Carus und der 

Medizinischen Fakultät Dresden zu fördern. Ebenso leistet sie vielfältige Beiträge zur 

Volks- und Berufsbildung auf dem Gebiet der Medizin, insbesondere hinsichtlich der 

Arzt-Patienten-Kommunikation, der Prävention und des gesunden Alterns. 

Zustiftungen an die Stiftung Hochschulmedizin Dresden helfen, das Stiftungskapital zu 

erhöhen und schaffen die Voraussetzungen für eine nachhaltige, generationenübergrei-

fende Förderung. Mit Spenden werden aktuelle Projekte am Universitätsklinikum und 

der Medizinischen Fakultät gefördert.  

info@stiftung-hochschulmedizin.de, www.stiftung-hochschulmedizin.de 

Stiftung Hochschulmedizin Dresden, IBAN DE27 8505 0300 0221 0457 40, BIC OSDD-

DE81XXX, Ostsächsische Sparkasse Dresden 

 

Das Universitäts KrebsCentrum 

Das UCC ist seit 2007 ein durch die Deutsche Krebshilfe ausgezeichnetes onkologi-

sches Spitzenzentrum. Oberstes Ziel des Zentrums ist es, Patienten mit Tumorerkran-

kungen eine optimale Diagnostik, Behandlung und Nachsorge nach dem neuesten me-

dizinischen Kenntnisstand anzubieten. Als onkologisches Spitzenzentrum steht das 

UCC für eine exzellente Krankenversorgung und Forschung. Mit seinem Präventions- 

und Bildungszentrum engagiert sich das Universitäts KrebsCentrum seit mehr als sechs 

Jahren für eine Stärkung des öffentlichen Bewusstseins für Krebserkrankungen und 

deren individuelle Vorbeugung. Mit Angeboten für Kinder, Jugendliche und Erwachsene 

informiert es die Bevölkerung sachsenweit. Allein in den letzten sechs Jahren konnten 

mehr als 14.000 Kinder und Jugendliche in Sachsen mit Projekten des UCC erreicht 

werden. 

 

 

Die Deutschen Universitätsklinika  
sind führend in der Therapie komplexer, besonders schwerer oder seltener Erkrankungen. Die 33 Einrichtun-

gen spielen jedoch als Krankenhäuser der Supra-Maximalversorgung nicht nur in diesen Bereichen eine 

bundesweit tragende Rolle. Die Hochschulmedizin ist gerade dort besonders stark, wo andere Krankenhäuser 

nicht mehr handeln können: Sie verbindet auf einzigartige Weise Forschung, Lehre und Krankenversorgung. 

Die Uniklinika setzen federführend die neuesten medizinischen Innovationen um und bilden die Ärzte von 

morgen aus. Damit sind "Die Deutschen Universitätsklinika" ein unersetzbarer Impulsgeber im deutschen 

Gesundheitswesen. Der Verband der Universitätsklinika Deutschlands (VUD) macht diese besondere Rolle 

der Hochschulmedizin sichtbar. Mehr Informationen unter: www.uniklinika.de 

mailto:info@stiftung-hochschulmedizin.de
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Spitzenmedizin für Dresden: Uniklinikum erobert Top-Position in deutschen Krankenhaus-Rankings 
Deutschlands größter, im November 2015 zum vierten Mal erschienener Krankenhausvergleich des Nachrich-

tenmagazins „Focus“ bescheinigt dem Universitätsklinikum Carl Gustav Dresden (UKD) eine hervorragende 

Behandlungsqualität. Die Dresdner Hochschulmedizin erreichte Platz drei im deutschlandweiten Ranking. 

Dies ist ein weiterer Beleg für die überdurchschnittliche Qualität der 21 Kliniken des UKD. Gesundheitsexper-

ten sowie insgesamt 15.000 Ärzte hatten Kliniken aus ganz Deutschland beurteilt.  

16 Fachbereiche wurden beim Focus-Vergleich bewertet. Dabei schaffte es das Uniklinikum mit zehn Klinken 

in die Spitzengruppe – der Gruppe, in der sich die Gesamtbewertung der Klinik deutlich von den restlichen 

Einrichtungen abhebt. Das Dresdner Uniklinikum bekam vor allem Top-Noten für die Therapie von Darm- und 

Prostatakrebs in den Kliniken für Viszeral-, Thorax- und Gefäßchirurgie, Medizinische Klinik I beziehungswei-

se Urologie.  Zur Kategorie „Spitzengruppe“ gehört bei der Behandlung von Krebserkrankungen darüber 

hinaus die Klinik für Strahlentherapie und Radioonkologie. Auch auf dem Gebiet der seelischen Erkrankungen 

ist das Uniklinikum stark aufgestellt: Top-Noten erhielt die Klinik für Psychiatrie und Psychotherapie für die 

Behandlung von Depressionen und die Klinik für Psychotherapie und Psychosomatik für die Therapie von 

Angststörungen. Außerdem in den Spitzengruppen vertreten: Die Klinik für Neurologie für die Behandlung von 

Multipler Sklerose und Parkinson, das UniversitätsCentrum für Orthopädie und Unfallchirurgie für seine Ex-

pertise in der Endoprothetik und die Medizinische Klinik III für die Behandlung von Diabetes.  

Weitere Kliniken des Dresdner Universitätsklinikums, die als „empfohlene Klinik“ ausgezeichnet wurden sind: 

Klinik für Frauenheilkunde und Geburtshilfe (Brustkrebs und Risikogeburten), die Klinik für Neurologie (Alz-

heimer), die Klinik für Psychiatrie und Psychotherapie (Alzheimer und Parkinson) sowie die Klinik für Psycho-

therapie und Psychosomatik (Depression und Zwangsstörungen). 


